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S wırd kaum länger daran Z .  zweıfeln Sse1ın, 7}2  N er
Ausgangspunkt der christlıchen Kunst 1N den ersten ıhr-
hunderten Alexandreıia AT Dıe jellenıistischen Formen der
Katakombenmalerıen A}  ıll vergleicht S1E gvewöhnlıch aif
den pompelanıschen, (A1e selhst deutlıch alexandrınısch Adurch-
SET17 sınd, und er kürzlıch gelıeferte Nachweıs, dass
der S1E verbıindende inhaltlıche WFaden., Aas (zebet. (wıe IJC
an annahm, das Sterbegehet) Jüdısch alexandrınıschen
Ursprunges IsSt sprechen auft ZCHUS . Rom übernımmt,
schafft nıcht NneU_.

Im Jahrhundert aındert sıch d1e Sıtuatlon. Alexancdreıja
trıtt allmälie e Wwas zurück. Dıie heilıgen Stätten ON ‚J5
rusalem gewınnen xx bedeutung und  G Antıochela, das mıt
se1ınem üxport syrıscher Künstler und Kunstformen
mächtıe auf Aje spätrömiısche Aunst vewirkt hatte, iLDer--
nımmft. auch Aıe Führu no n dAem (+ehliete der chrıst-
i1ıchen AU0S%, hıs dem AULS ‚lem kleinasıatıischen Unter-
orunde emporgewachsenen , 744 iınternatıonaler Lierrschaft
gelangenden Konstantinopel den erstien KRang abtreften HUHSS

NOrdafrıka, Aegypten, Palastima, Syrıen, der kleinasıa-
tı1sche Kreıs S1Ee tauchen S12 allmälie der Versenkunge
auf, 1n Ar ı8 e1ine einselt1ge WKorschungsrichtung dem Ver-
&ZE6SSCH preisgegehen Nehen Rom tellen sıch achtung-
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gebietend Aurch ıhre künstlerisch reiche Schaffenskraft (A1e

&.
(Jrossstädte der Mıttelmeerküste Karthago 1m Westen,
Alexandreıa, Antıochela, Kphesos, T’hessalonıke und Kon-
stantınopel 1m Osten Koma, dıe eW1ge, heute noch unter
uUNs ebende, 1at S1Ee bhısher In en Schatten gestellt. Und
das elcht. ann während Rom Z en Zeıten qle
chrıistlıcehes Palladıon geheiligt W  9 1sS auch Nn1ıcC e1Nes
ON en rühehristlichen (Jentren des rıents ON der land
les fremdgläubıgen Krohberers verschont geblieben. T’hessalo-
nıke, Kphesos und Konstantinopel sınd noch gelınde WeS-
gekommen, ber Antıochela und Alexandreına sınd geradezu
spurlos VO en verschwunden.

U  E o1lt also, wollen WIr der Wahrhaeit über Ale HinT=-
wıickelung der ıltchristlichen uns ZzZzum Diege verhelfen,
dıe Loten wlederzuerwecken, dıe STOSSCH Metropolen des
Orıents, auch nıcht leıbhaftie, doch 1n den Spuren
ıhres Wiırkens wıieder aufzurichten und dıe Werte festzu-
stellen, dıe S1Ee 1M (+xesamtbau der Kunstentwickelung hbean-

—__  i spruchen AdAuürfen. Ich bemühe mıch qalf Jahren redlıch, dıiese
ON der Kunstforschung Jange SEHNUS versäumte Pflicht nach
meınem e11e ZU erfüllen und möchte heute, e]lner Hn
ladung des Herausgebers dieser Zeitschrift und ıhrer VOT'-s A B g ÜE D wliegenden Richtung entsprechend, versuchen, das Centrum
(des syrıschen Kreıses, ON en Metropolen dıe vielleicht
ım tiefsten Todesschlummer begrabene, Antıocheia, —
A Sprache Üf erwecken.

Dieser Aufgabe habhe ich mıch hereıts In mehreren Ar-
heıten genähert. [ e Aufündung des Etschmı:adsın-Kvan-
gelıars, das sea1ınen alteren Mınıaturen wıe den Kilfenhein—-
eckeln ach zweıfellos syrıschen Ursprunges isSt. rachte

er egypten hegt jetzt dıe Schrift Hellenistische und köptische Kunst
ın Alexandrıa 190 VOÖT’, ühber Kleinasıen 1ST, en Buch Der Kleinasıatıische Kir-
cChenbau ıs auf Justinıan ın seiner ellung zwıschen Orient, ellas und Eom
ım Druck Vgl 24uch Orıent oder Rom

E E
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Ale sach IN (rang Bae] Vorführung der erhaltenen Se1ten-
fassade der Grabeskırche Konstantıns Gr konnte\ ıch auf
A1je STOSSC Maniegfaltigkeit und den dekoratıyven Reichtum der
syro-palästinensischen Archıtektur verwelısen 2 Dıe Kınord-
HS des 1901 In Jerusalem gefundenen Urpheusmosaiks
1in den Rahmen der übrıgen Pavımente des Landes arschloss
den 311Ck uf d1e STOSSCH Aufgaben, d1e hıer der Kunstwı1is-
sanschaft noch harren ®. Eindlıch habe ıch 1n Ajeser Belts-
schriıft Al dıe syrıschen enkmäler les Deir es-durjan
der skketıschen USTe hınweılısen können , W O 121A

Holzthüren findet, die 913/14 und J26/21 Ol Moses VO

Nısıbıs errıchtet wurden. Dazu gesellen sıch Erkenntnisse,
lıe gee1gnet sınd, e1IN lebendiges 1ıld (0381 der Kunst der
syrıschen Metropole selbst, (02381 Antıochela, e veben.

Seıt Jahren waächst ın M1ır dıe Ueberzeugung, ass Aıe
ravennatıschen Mosaiken der /Zeit der (Tr]‚] l(1 Placıdıa
S ul T’heodorıich qls Vertreter Adleser antıochenıschen Aunst
gelten zönnen. Den Beweıls ur hoffe ıch 0a 1n einem
anderen /Zusammenhange Ar erbringen. Auch dıe KElfenbein-
schnıtzerelen der Maxımıinlanskathedra werden WO qauf
Antıochela zurückgehen. Dıie Veröffentlichung ({ es hbedeutend-
sten Denkmals der antıochenıschen Schule, der orossartıgen
HKassade ONn Meschetta, Anlas  \ geben, darauf näher
einzugehen. Haeute möchte ıch dieser Stelle NULr A1N Dank-
mal vorführen, das allen bekannt, aher merkwürdiger Weıse
In weIner ausschlaggebenden bedeutung N1C erkannt ist

Dıe Pfaziler N-() AÄR@PEe.
Den eigenartıgsten Se[  uC der Piazzetta IAn Venedig

bılden dıe hbeıden VOR der Siüdfassade der Markuskırche,
ungefähr VOTL der kleinen Baptısterıumsthür stehenden Pa

Byzantınısche Denkmdaler
(Orient oder Rom 127
Zeitschrift Ades Deutschen Palastina Vereines DE (1902) 139

I& 356-372
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lastri Acritani, 7We]1 reıch nat Ornamenten vérsehene Pfeiler,
d1e In einer Elucht Alt den Alıe Keke des T'e807r0 bıldenden
Porphyreruppen stehen (Fıe. ] SIe aInd l)@?d@ 1n aU-S O A
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streıfigem arnr vearbeitet nd Aurechaus entsprechend
1n Are1 /Zonen geo]ıedert Man wırd bemerken , Aass der
Pfeliler Iınks (B etWwas

Aa

nledrıger ist: das legt daran,
dass iıhm der unterste eEINE
Art Basıs bıldende Streıfen
fehlt Darüber erheben siıch
heı hbeıden zunachst oxJatte I4WKlächen Are FEA 11 der
Siidselite h nach dem auf
der Piazzetta stehenden C-—
schauer Z eınen Schmuck In
Oanz Aacliem PRalijet zeigen :
Kreuze, mıt Jangem Stamm
und etLWAaSs qusladenden Kinden,
auf eıner Scheihe stehend und

Aımrahmt {(JI} 7We1 schmalen
Streıifen. Der Hauptschmuck
ist. uf dıe oberen Zonen Ve1'-

Oß  &D S12 (lass man über den
Kreuzen 7zwelerle] merk wür-
dıge Füllungen sıieht.

Be]l der e1ınen Art (Vö]
Fıo. hılden weıstreıifige
Bänder 7 We]1 Aurch HOSCI-
ten etirenNNtenN WKeldern iber-
einander eiInen vertıkalen Mar
telstreıfen, (ler SEILLIC
Weirnranken begleıtet WIrd.
Inmıtten (der „elLden oblongenM 7alfalder a1ft7zen Kınge mıt
Monogrammen; Qı Ajese ST PO=-
hen Weıinbhlätter ZU, 1e {311

7WO] zusammenlaufenden H0=
CN getragen werden. (Fı 2, nach dem Ongania- Werk).

RIENS CHRISTIANUS. 11 7



4A26 Strzygowski

(+@nau dıe oleiche Ausstatiung finden WIT auf den beıden
Rückseıiten (es Pfei_lerpaare$ 1m Norden, nach der Kırchen-

wand LU , während dı1e VIer
k anderen Seıten nach (Osten
;}
i  i
* und Westen elınen DalZ Aall-

deren chmuck zeigen. (Vel.
7\ %} Fıg 5) Dort waächst AUS

X N schön kanellıerten Vasen, dA1e
—_ unten ON Alanthus-=Halb-

blättern Annkıert werden ,
eine Doppel- Weinranke her-

E® ag E WE O ’ A VOP:; Aje sich symmetrıschE  O E
e x

nach en Seıten umleot lun<l
ohben 111 der N ıtte eiınen

&F aufgesprungenen Granatapfel
b

mı1t Dreiblattkrönung LraSt.,
Im Mıiıttelfelde über er V aseE J1eg AIn Weinblatt, (das auf
einem Palmettenmotiv auf-)
a1tz1 Diesa Ornamentfelder
wertd’en Aurch Stege h A1e
AIl Rancde überal l stehen <  ön-

S  .

hlıehene Vorderfläche Jes ©  AD
a D y —- lıefs abgeeschlossen und obene bar zusammengefasst durch e1N

Mäanderband, as AUS einem
Dreieckmotiv ait eINSPFIN-
gender ufe hesteht. Veber
dıeser mıttleren /Zone 169Kg S

8  d
M
|  f  N

r

ndlıch Aas Kapıtell (Fı 4),
dessen Deckplatte nıcht ‘ZU T
ursprünglıchen Arbeit gehört.
ıe beiıden Kapıtelle sınd 1er-AT — }

FEL
zantıe und laden nach öben

(Fig. d nach dem Onganıla- erk) etwas AUS, Ss1e ze?gen auf
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allen Jer Selıten fast den xJeichen Schmuck und werden
ınten eiInem Kıerstab- Wulst, ohben eiInem schräg
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profilierten Streifen mı1T ejgenartıg gesprengten Palmetten
In den WKeldern selhest S1e 1a unten 1n derbegrenzZt.

Mıtte 7We1 Paare A kanthushlätter VONN verschıedenem Schnitt
übereinander , dann e1nNn Kelchblatt AUS dem se1tlich an-
kenstiele hervorkommen, A1e sıch An ıhren Knden 711 Al
tern einrollen und S 7US24a11NMe mıt den Akanthusblättern
und 7wWe]l mıt dAem Wiıirbelmotiv veschmückten Scheıiben dıe
untere Hälfte üllen Die ohbere zeıgt SAaNZ hne /usam-
menhang mıt A1eser unteren qe1tlıch 7We]1 Baume mıt S yl
metrısch gveschweılften Akanthuszweıgen und e]lner Wirbel-
sche1be qls SPITZE; getragen ON e1nem 1el, der sıch In der
Miıtte 1M Wınkel quirıchte und dort wıeder e1N doppeltes

DieseA kanthushlatt mıt elner mıttleren Blattspitze tragt.
orottesk geschmückten Flächen werden AN den antien er
Kapıtelle durch symmetrisch undulıerende Blattranken DE
trennt, A1@e A dAen oberen Kcken 1n frel plastisch oxebildete
Blätter übergehen. Einst SLAT überfallend, sınd S1Ee ]e72
meıst abgebrochen-

Diesa heıden Pfeıjler gehören mıt de obersten, S1E
IMkrönenden Deckplatte der venetianıschen K unst N

übrıgen aind 331e INn der Zeit der Kreuzfahrer VO der SyT1-
schen A üste herüber gebracht. Dank den Untersuchungen
Ol Saccardo können WIT DEHAU SageN, WO S1e eınst

Im TEstanden nd W1e 31 E uf Aje Piazzetta gelangten.
117104 W 4l Akkä dAas erste 1a 1191 das zweıte Mal 11

Aı1e Hände er Kranken gefallen, dAı1e hıer 1229 ıhren Haupt-
altz a ischlugen. Genuesen, Venetlaner und Pısaner F{10=
ben VON 1er A4US unter ewigen Eifersüchteleien ıhren Han-
del, hıs 1m Jahre er Sultan Aje Stadt zurückeroberte.
Dıe (+2NuUEesenNn hatten nahe )el der 1rCNe sabha e1N Ka-
stell erbaut, das d1e Venetlaner zerstörten, clS 1M €  ıhre BA  X®  e
A1IN Streıt den zesıt7 (der Kırche entstand und d1je (7e-

1 Im Archivzo0 Veneto ‚(1887)



Antiochenische uns 429

1 Z  S geschlagen wurden. Venetjanısche Quel] len
melden HUL, der sı1egreiche Feldherr Lorenzo T1epolo S:
damals qls Beutestücke mıtgehracht Alje HUTE dAel Zando,
jenen Stumpf e]ner Porphyrsäule auf dem A1l1e (+enuesen
1n ‚Akkä echt gesprochen hatten und der 1n Venedig Z

oleichem /Zwecke der Keke VON Marco aufgestellt
wurde, A1e Jetz daneben stehenden je1lden Pfeıler, dıe
ıch hen heschrıehen Ü S1e waren 1n Syrıen gegenüber
der 1IrcCchHNe Vvon S Saha qle Aue halestrate Aella occa
Aella Monzoia aufgestellt SCWESEN. as damıft gemeınt
ist, Sag Aje zeıtgenössısche genuesısche Chronıik, —
ach dıe Venetlaner Ar Alapz'dz'bus FUyFIS p7 portas FUrytES
Venchas aAbduxerunt Das Kastell der (*+2Nnuesen In Akk
hless Iso MonzojJa und MAe Pfeiler standen einst ATl T’hore
desselben S1ıe wurden ZUSATINT  11 miıt anderen Steinen des
Kastells dıe, VON Thepolo he]l S Pantaleone aufgestellt,
inzwıschen verschwunden sınd nach Venedig gebracht
und VOT dem Baptısterıum VON Marco aufgerıichtet. I)ıe-
SEeS hatte damals seINeEe IT’hür A un der Vorhalle, W 0

sıch eute dıe ( anelia £LeNO0 hbefinde A#S ann 1M
Jahrhundert dıe jetzıge Thür durchgebrochen wurde, so 11
nımmt. Saccardo der Pfeıler, der friüher Al der Kcke
VOIN Marco gestanden hatte, jenselts des zweıten östlıch
VOT Alje NeUe T’hür verseizt worden Se1IN So ancht
Z erklären, dass 7WE1 JWalze, welche dje Pfejler J8 e]lnNer
Kante aufweısen , nıcht W1@e S1e zusammengehören

Zursondern heute ZU tehen gekommen sınd D
Geschichte der heıden Pfeıiler Ware och Z SaQC, ass der

Abbildung Ins Onganıa- Werke VOoN arco Taf. 142 m F'O»
l1ıobande

Chronik des SC1IVOS 4UuSs em 16 ahrh el Saccardo S
3 Mon erm. TSt 240)

Saccardo %, 18, Dl f
Ebenda
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lınke, westlıche, 1M Te 1481 Adurch KHener derart zerstört
wurde. WI1I@E WIr ıhn heute sehen, nd dass 1m Jahre 1530
e1N 7rojekt, el Pfeıiler archıtektonisch 7A1 verbinden, N
dem Wiıderstande er bevölkerung scheıterte , d1je dıese
Wahrzeichen unberührt erhalten sehen wollte

Dıe Pfeıler stammen 180 OM I’hore des (+2Nnuesen-
Kastells 0NZ0]Ja 1ın A1x]x 1 (Akkon, ean d’Acre). Dass
S1Ee N1IC VON den Kreauzfahrern gearbeıtet Oder überhaupt
1M oder 13 Jahrhundert entstanden sınd, ist ohne W.@1-
teres KAGT S]e können 1Ur VON den (+2Nuesen qls Spolien
wıeder verbaut worden Se1N. Obh S1E NUun Al Orte selbst,
1n Akkä. gefunden oder VO  e SONST. ırgendwo dahın JQ
chafft worden sınd, läset sıch heute nıcht mehr miıt S1-
cherheit teststellen. OCN drängen dıe A den Pfeiılern
befindlıchen Monogramme, W1e iıch x ]aube, ZU der Annahme.,
den Kunstkreıs , yn den dıese Stiicke gehören , VO  am T’N-
hereın ın Antıocheia P suchen.

Iıese Monogramme hbefinden sıch ZU zweıen uf Jeder
der vIier aı d em lotrechten Miıttelstreifen geschmückten
Seiten der Pfeiler. AÄAm hbesten erhalten sınd S1C AIl der
Vorder-(Süd-)Seite des Iınken ( West-)Pfeilers. Man 1e8
dort

ASxx mfl
——

e —__Doben unten
av WE —eS _ v  S=—  R=N  =\1

Dıie Monogramme der Rückseite sınd heım Brande ON
1481 vollständie zerstört worden. S1e dürften denen der
Vorderseite vollkommen oyleich SCWESCH SseIN : denn aquch

Ebenda.
Meine Abbildungen nach em Onganıa-Werk, extban 218
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11 Monogramme des anderen Pfeilers aben, xO welt 831e AY—-
1alten sınd, l1eselhe Korm. e o) zeigt Aas Monogramm der
Vorderseite oben, das ntakt ist, 111° das mıttlere etwas
anders angeordnet. Der untere KRıng ist e1-

FA =L  S
WF-  s YAlıder Zertört. ehenso dıe hbeiden Ringfüllun-

{SCN der muückseite. f
Dıiese Monogramme 1aben salt jeher den 7

Spürsinn der Dılletanten angeregt, währehd /  ‚\.sıch EerNste Korscher W1@e SacCärdö, ( @e
S A, A n WO gehütet aben, daran herumzura-

ten AÄm tollsten ıst WO ]1e Deutung, dıe iıhnen KFranz
vZ1iha gegeben Aät Kr häalt 1E für Meisterzeiıchen des
Maurerbundes, d1e ollauf In lıe viıerte Potenz des Vier-

hr erDASSCS des romanıschen Hauptschlüssels PAasSsCcH.
läge darın, ass S1e Aas Bındeglied des Zeichenwesens 7W1-
schen der Antıke und dem Romanısmus herste  en Kın
anderer, eber, las darın ach Angabe (des Onganıa- Wer-
kes A Dio Avvocato SNalvatore , A Dio Hsauditore
NSOMMO, Dio SUNTECMO Massimao. Ham en  1cCh
wollte 1n ıhnen einen Jempler ote oder Mytıs hbezeichnet
sehen. Kıchtie ist letzterer Deutung, dass sıch wohl
zweıfellos un eınen Namen andelt Denn dıe geläufige
Anrufung (rottes, dıe Nan oft 1n solchen Monogrammen

Ku’pcs Bon0eı ? w| O0 A Q Q0U- UT, ıst gewöhnljchKreuzform grupplert.
Ich xlaube NUnN, das e1InNe Monogramm, das untere nam-

lıch, mıt Sicherheit lesen können. HKıs enthält alle AIO=
kale nd dıe Konsonanten 7 und Dazu pass über-
zeugend e1nNne Lesung auf den‘ Namen Antıochelila Das MOo-
NOSTaMmMm oiebt, eut vebildet , ZzuNerst dıe Buchstaben

Studıen u“ber Stieimn metzzeıichen In den Mi tth‚ez' F der R Centralecom mis-
S2707 185851/855 auch separat Taf: 6  , n9. —  n

Textband 218
Nach 5S»acCCcCAaAardo A, 3R 20 F
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AvTILO, wohe]l 13 steckt, oeht mı1T der Verlängerung der
Iınken J asta des 1n über und fügt dann noch rechts
1 @111e der Endsılben hınzu. BT K aı 1es dıese OT Z1e«
9 WI1I@e 3T ur E1INE brıefliche Anfrage mıttellt, ( Ayv-
TLOY )EloU. Das S3E1 das richtuse Kthnıkon neben AvVTLOYEUG:
Steph. BYZ. ’Av*né>guoc o  [ 20 yıx.6V AvTtioys0c %XL

Damıt ıst kunsthistorisch schr 1e] 'eWONNEN.Avtiöyesı0c.
Der Stifter oder Steinmetz, den das obere Monogramm neNNtT.
W 4T° E1n Antıochener. e1]1 g]laubt aher auch das ohere MoO-
NOSTAaMNL, den eigentlıchen Namen, lesen Z ZONNEeN. Ich
e1 Aje betreffende Briefstelle hıer 1mM Wortlaute mıt.: « Das

Erste Monogramm ıst deutlıch 7zunächst ür an dazu r  —

SKOU, 9180 Iloxr£x0oy Yı iE lesen. Das ist dıe spätere Schreibung
für Lloxtaix0u. L1la Ta ıst E1N wohlbekannter Kıgenname,
der auch FÜr Syrıen belegt ist US3 col 14 I11lo-
XLIXO  _- DENEUKEUE (dieser nd andere Belege he] eEC
Die CINSTÄMMLIEN müännlichen Personennamen des (iriechi-
schen ıin (xött es A s FT S5) und 7 Wl

AUS dem 1852 17 ()Ähr (J E Kırchner 0e &l
Anz. 1900 451) Also nannte sıch der Künstler LiuTaL-
%O AvVtLOySIOS. Au{ den mythologıschen Synkretismus der
Neueren, der em tyrıschen Herakles auch en amen F
LALAKOG verschafft, verlohnt sıch hıer nıcht einzugehen.
3emerken w11 iıch aher nachträglıch, dAass der ESTE Kenner

orliechischer Kıgennamen b Bachtel JetzZ uch dıe
Krauennamen L1& tToaXixLoV und Llo0rTtaix.a unter das Stichwort

AUS {remden Kelıg10nen geste iat (Die attischen Frau-
ENTNLOANMNLEN , 1902, 70)3 C]° denkt el Syrıen, woher uUuN-
S]° L1l& Ta stammt. Das e1Ne aichere syrısche e1sple
geNnügt vollkommen, dem Vorkommen des (durch dıe
Auflösung des Monogramms gefundenen) Namens jede Son-
derlıchkeıit auft syrıschem Gehlete ZU nehmen D

achn em Vorgehbrachten dürfte nıcht gewagt C 1T’'=-

scheinen , WE ıch dıe Pfejler VOox ÄAcre qls ypus der
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dekoratıven Plastık Antioche1ia hınstelle. In den Schluss-
folgerungen NUSS ich mıch 11 (]eser Stelle lkurz fassen.
DIie elıler machen In ıhrer Gesamterscheinung eınen Aurch-
1U unantıken Kındruck. Dieses Ueberspinnen der o]atten,
massıgen Fläche mı1T ()rnamenten ıst orjıentalısch. Dem
(G(eschmack des syrıschen OrJjents entsprechen aher auch A1e
Klemente dieser Ornamentik, der Granatapfel über (dler eıner
‘  SE entspringenden Weıinranke, der Mäander ın drejeckıger
Zickzackiorm, VOTL em ahber (dler SALLZ eigenartıge Schmuck

Kın Parallelbeispiel für d1ese paarweıs iüber-des Kapıtellis.
elnander vestellten Wurzelhlätter 1n akanthusähnlıcher ,
reıch gerıppter Worm, für (1e eigenartıgen Linıenzüge da-
rühber , Aen Ahbschluss 1 mehreren Nügelartıg gestellten
Akanthushalbblättern u findet Nanl wieder ı1l (len SaS-

xanıdıschen Denkmälern VO  > Tak=-1-BöStan, den Kapıtellen
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